




Die Brennessel

Beim Hol ler stau dl, daß a je der Mensch kennt,
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da wachst a Kräu tl, daß sag ga risch brennt.
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Hats der Herr gott er schaf fn, gwißt hat ers wohl guat,
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Wia not daß zu die Blea mal a Brenn ös sl tuat.
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So gehts im Lebn, es gibt Freidn und gibt Leidn
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und a Brenn ös sei, daß muaß a nia da da leidn.

2. A bluatarmer Teufl, heirat a Madl mit Geld, 
der hat sie wohl selba die Brennessl gewählt.
Sie halts eahm glei tausendmal für, das is gwiß.
Iatz frag i ob das nit a Brennössl is.
So gehts im Lebn, es gibt Freidn und gibt Leidn
und a Brennössei, daß muaß a niada daleidn.

3. Besonders im Bunde der heiligen Eh’, 
da wachsn die Brennessel gar gern in d’Höh.
Es ist nit zum bestreitn der ehliche Stand
Ist Summa und Winta a Brennössl-Land.
So gehts im Lebn, es gibt Freidn und gibt Leidn
und a Brennössei, daß muaß a niada daleidn.

4. Das nettest ist schon, was die Bauern damit habm.
Sie machn ja Kuachl draus und fressns zsamm. 
Und wann schon die Brennößl sünst neamt mehr acht, 
So ist s’ös schon wert daß ma a Liadl drauf macht.
So gehts im Lebn, es gibt Freidn und gibt Leidn
und a Brennössei, daß muaß a niada daleidn.
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